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Schön und sauber!  

Platten von Schäpper

SCHÄPPER
PLATTENBELÄGE

■ KERAMIK
■ NATURSTEINBELÄGE
■ GLASMOSAIK
■ SILIKONFUGEN
■ REPARATUREN

5223 Riniken

Tel. 056 442 55 77

Fax 056 442 55 75

E-Mail: schaepperh@pop.agri.ch
GA 45054

5223 Riniken
Tel. 056 442 55 77

info@schaepper-platten.ch 
www.schaepper-platten.ch

Keramik
Naturstein
Glasmosaik
Silikonfugen
Reparaturen

Schön und sauber!  

Platten von Schäpper
• Keramik • Naturstein • Glasmosaik 
• Silikonfugen • Reparaturen

Lorbeerkränze und Preise
32 000 Besucherinnen und Besucher 
verzeichnet der Legionärspfad dieses 
Jahr in Windisch. Auf zwei Spiel- 
Touren konnten Familien an einem 
Wettbewerb teilnehmen. Die glück-
lichen Gewinner heissen Familie Hirt 
aus Villnachern und Familie Kehrle 
aus Sursee.

I r e n e  W e g m a n n

N
och einmal wurde der 
Ofen in der Fabrica des 
Legionärslagers Vindo-
nissa eingefeuert, noch 
einmal rauchte es in der 
Hütte, noch einmal wurde 
Getreide gemahlen und 
wurden Brötchen in die 

Glut geschoben – dies obwohl der Le-
gionärspfad seit Ende Oktober ge-
schlossen ist. Anlass dazu bot die feier-
liche Übergabe zweier Wettbewerbs-
preise. Bei der grossen Spiel-Tour 
«Werdet Römer» konnten Familien 
und Schulklassen das Orakel des Was-

sergottes Neptun lösen und das Legio-
närslager retten. Aus 658 ausgefüllten 
Karten wurde diejenige der Familie 
Kehrle mit Nadja, Lars und Alex gezo-
gen. Da die Kinder in der Schule wa-
ren, nahmen Jürgen Kehrle und Eve-
line Steinger aus Sursee den Preis al-
leine entgegen – was der Freude über 
die Ferienwoche in der Türkei, ge-
nauer im Robinson Club Sarigerme, 
sicherlich keinen Abruch tut. Die Ho-
telanlage liegt in der Nähe der ly-
kischen Grabmonumente, so dass man 
nicht nur baden, sondern sich auch 
mit römischer Geschichte auseinan-
dersetzten kann, versichert Andreas 
Küng vom Robinson Club. Der zweite 
Preis ging an Anna und Silvia Hirt aus 
Villnachern und Natasha Rösli. Ruth 
Knecht überreichte ihnen einen Gut-
schein für eine Übernachtung im Er-
lebnishotel Colosseo im Europapark, 
gesponsert von der Eurobus Knecht 
AG. Die drei Mädchen hatten an der 
Spiel-Tour «Ave Gladiator» teilgenom-
men und entschieden, ob das Kamel 

im Amphitheater gegen den Bären 
kämpfen soll. Aus 636 Antworten 
wurde ihre ausgelost. 
Um die Preisverleihung auch gebüh-
rend römisch zu feiern, wurden die 
Gewinner von den beiden Legio-
nären Agrippa und Cicero mit Lor-
beerkränzen ausgezeichnet. Zum 
Schluss gab Rahel Göldi, Betriebslei-
terin Legionärspfad, einen Ausblick 
auf die Veranstaltungen im nächsten 
Jahr. Für Familien sind eine neue 
Spiel-Tour und ein Workshop über 
Bürgerrecht und Sklaverei geplant. 
Für die Erwachsenen gibt es eine 
Audiotour über das römische Welt-
reich und auf einem Parcours kann 
man sich zum Legionär ausbilden 
lassen. Der Legionärspfad erhielt  
übrigens kürzlich selbst einen Preis: 
den Milestone Tourismuspreis 
Schweiz 2011.

Eveline Steinger und Jürgen Kehrle gewannen zusammen mit Nadja, Lars und 
Alex eine Woche Ferien im Robinson Club Sarigerme

Rahel Göldi, Betriebsleiterin  
Legionärspfad

Anna und Silvia Hirt und Natasha Rösli aus Villnachern fahren mit Eurobus in 
den Europapark Rust � Bilder: weg

Thomas Pauli, Direktor Museum AargauRuth Knecht von Eurobus Knecht AG

ratgeber: Heute mit dem Medizinischen Zentrum Brugg

Für jedes Auge die passende Linse
Die Graue-Star-Operation ist heute 
der häufigste Eingriff der gesamten 
Medizin. Die ersten Patienten kom-
men mit 60 Jahren oder sind sogar 
jünger. Spätestens ab 70 Jahren ist 
nahezu jeder Mensch betroffen.

Die Sehschärfe lässt nach, die Blen-
dempfindlichkeit nimmt zu, die bis-
her klare Augenlinse ist durch das 
Alter trüb geworden. Dagegen hilft 
ein kleiner ambulanter Eingriff, bei 
dem der Linsenaustausch mit Ul-
traschalltechnik unter Tropfanäs-
thesie erfolgt. Die natürliche, ein-
getrübte Linse wird durch eine 
künstliche ersetzt. Neben den üb-
lichen Standardmodellen gibt es 
mittlerweile Premiumlinsen für in-
dividuelle Bedürfnisse.
Bisher konnten die Patienten ein 
Linsenmodell auswählen, mit dem 
sie entweder in der Nähe oder in 
der Ferne scharf sehen. Für die rest-
lichen Sehbereiche brauchten die 
Patienten eine Brille. Heute geht es 
nicht nur darum, den Grauen Star 
zu beseitigen. Gleichzeitig können 
weitere Fehler, wie zum Beispiel die 
Hornhautverkrümmung, ausgegli-

chen werden. Gerade die Korrektur 
der Hornhautverkrümmung mit 
der torischen Linse empfinden die 
Betroffenen als grossen Vorteil. 
Denn bei einer Hornhautverkrüm-
mung erscheint das Bild verzerrt. 
Grund dafür ist die unterschiedlich 
gekrümmte Augenhornhaut, die 
die einfallenden Lichtstrahlen ver-
schieden stark bricht. Die entspre-
chende Korrektur im Auge bietet 
eine klare Sicht in der Ferne ohne 

Brille. Wie sieht es mit den Kosten 
der Premiumlinsen, die technisch 
umfangreicher und auf Mass herge-
stellt werden, aus? Die Kranken-
kasse zahlt den obligatorischen Be-
trag. Der Patient übernimmt die 
Differenz zu der herkömmlichen 
künstlichen Linse. Die Rechnung 
geht auf. Danach wird nur eine Le-
sebrille anstatt der bisherigen 
Mehrstärkenbrille bezahlt. Die Bril-
lengläser brauchen nicht den teuren 
Einschliff, weil die Korrektur be-
reits definitiv im Auge erfolgt ist.
Ein weiterer Typ Premiumlinsen, 
die multifokalen Linsen, korrigie-
ren ebenfalls die Alterssichtigkeit. 
Das heisst, nach dem Eingriff sehen 
die Patienten im Nah- und Fernbe-
reich gut. Seit einiger Zeit gibt es 
diese Linsen zusätzlich für Horn-
hautverkrümmung: multifokal-to-
rische Linsen. 
Ein weiterer grosser Erfolg der mo-
dernen Linsen-Technik sind die 
Blaufilterlinsen. Diese Linsen sind 
leicht gelb. Dieser zusätzliche Blau-
lichtfilter schützt die Netzhaut vor 
energiereichen, potenziell schäd-
lichen Lichtstrahlen. Da diese an 

der Entstehung der altersbedingten 
Makuladegeneration (Degenera-
tion der zentralen Netzhaut) mit-
verantwortlich sind, wird diese 
Schutzlinse in Augen mit einer be-
stehenden Makuladegeneration 
eingesetzt. Auch die vorab er-
wähnten Premiumlinsen, also to-
rische oder multifokale/multifokal-
torische Linsen gibt es heute mit 
diesem Blaulichtfilter.
Die Zukunft der Operation des 
Grauen Stars besteht darin, für je-
des Auge die perfekte Linse zu be-
stimmen und sie auf Mass herstel-
len zu können. Ich will ein perfektes 
Ergebnis ohne Kompromisse und 
mit der bestmöglichen Lebensqua-
lität für meine Patienten.

Dr. med. Milada Keller
Augenchirurgie FMH
www.augenarzt-keller.ch

Medizinisches Zentrum Brugg AG
Fröhlichstrasse 7
5200 Brugg
Telefon 056 462 61 61
www.mz-brugg.ch

Dr.med. Milada Keller, 
Augenchirurgie FMH
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Legionär Agrippa 

Querbeet

Nice to have!
S k i p p e r  F r e d e r i k

Y
acht und Skipper im Win-
terlager – eine harte Zeit. 
Der Segler studiert Kataloge 
mit nautischen Artikeln, bis 
ihm fast die Tränen kom-

men: Was es doch noch alles gäbe, 
um das Schiff zu perfektionieren! 
Dabei hat er seit Jahren alles einge-
baut, was mehr oder weniger drin-
gend gebraucht wird. Von lebens-
notwendigen «Schiff in Not»-Sen-
dern bis «Features», die einfach 
«nice to have» sind.
Junge Mitsegler schwärmen: «Man 
könnte doch Radar und  Logge mit 
Windanzeiger, Autopilot und Echo-
lot vernetzen! Dann würde die Se-
gelyacht von alleine segeln.» Dem 
echten Skipper aber wäre das ein 
echter Gräuel. Seine Antwort: «Es 
gibt wunderbare PC-Games ‹Noch 
besser segeln›. Dann kannst Du im 
Büro sitzen und Regatten gewin-
nen, ohne Dich aufs Meer zu bemü-
hen, ohne so lästige Dinge wie 
Wind und Wellen, Winchen bedie-
nen oder Segel hochziehen.»
In unserer Wohn- und Gesell-
schaftskultur gibt es nur noch we-
nige Möglichkeiten, sich herausfor-
dern zu lassen, sich zu überwinden, 
manchmal auch etwas Furcht zu 
erleben und durchzustehen. Dem 
Segler geht es darum, das Leben 
intensiv zu erleben in der Auseinan-
dersetzung mit den Elementen der 
Natur. Erfolgserlebnisse und 
Glücksgefühle, Stolz etwas geleistet 
zu haben, sind der Lohn. Das gibt 
Selbstwertgefühl und Selbstsicher-
heit.
Lieber in der warmen Wohnung  
am Computer das Game «Segeln» 
spielen? 
Lieber alle Instrumente vernetzen 
und gelangweilt auf dem Boot sit-
zend die Displays anschauen? 
«Nein danke», sagt der Segler, stu-
diert weiterhin Nautik-Kataloge 
und wünscht den GA-Lesern frohe 
Festtage.

Skipper Frederik schreibt exklusiv für 
den GA jeden Monat einen Seglerbrief 
aus Sardinien/Korsika. Fragen und 
Feedback an info@segeln.ch

Andreas Küng von Robinson


